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bahnlinie gemefjenen Lichtweite 122,4 m ift in der Tabelle die fenfrecht zur 
Flußachje gemefjene Lichtweite angegeben. Die beiden Fluthbrücen bei Wehlau 
dienen zur feitlichen Abftrömumg des Allehochwafjers nach der Bregelftromniederung. 
Don den übrigen Brücen freuzt nur diejenige bei Kofjen unterhalb Guttitadt 
den Fluß jpigwinklig unter 56°; ihre Lichtweite im Straßenzuge beträgt 26,0 m, 
die Durchflußweite jenfrecht zur Flußrichtung 21,5 m. Die Brücenanlage bei 
Guttjtadt ift nicht erwähnt, weil die Vertheilung der Abflußmenge auf Alle und 
Kleine Alle den Brücenabmefjungen nicht entjpricht. 

3. Wafjerwirthfchaftliche Verhältniffe am Ober: und Mittellanfe. 

Am Ober: und Mittellaufe der Alle liegen von Alters her an fünf Stellen 
Mahl-, Schneide- und Delmühlen, nämlich 3,5 km unterhalb des Witrichjees 
(Soyfamühle), bei Neufjen, Allenftein, Guttjtadt und Heilsberg. Nachdem 1796 
damit begonnen worden war, die untere Alle bis zu einem damals für genügend 

gehaltenen Grade von Schippenbeil abwärts fehiffbar zu machen, wurden 1804 
zur Verbefferung der Flößbarkeit des übrigen Flußlaufs neben den hölzernen 
Wehren und Gerinnen der genannten Mühlen hölzerne Floßjchleufen angelegt, 
um die aus je etwa 5 Stämmen bejtehenden, bis zu 3 m breiten Tafeln, aus 
welchen die Langholztraften zufammengejegt find, über die Wehre zu flößen. 
Ebenso erhielt die Witrichfchleufe, welche zur Negelung der Wafferjtände des 
Uftrich- und Lansfer Sees benugt werden Fann, jeßt aber beftändig offen fteht, 
eine jolche Floßfchleufe. 

Sn den dreißiger Jahren joll die Alle vom Lansfer See bis nach Wehlau 
mit Kleinen Booten, welche 7 bi8 9 Perjonen faßten, befahren worden fein. Ein- 
jchließlich der 1796/1806 verausgabten Beträge wurden bis 1843 von der Staat$- 
verwaltung 360000 Mark zur Verbefjerung der Flöß- und Schiffbarfeit des Alle- 
fluffes verwandt, und zwar auf die Anlage von Buhnen, Schliczäunen, Sperr- 
werfen, Kleinen Durchftichen, Dechwerfen, Anpflanzungen, fowie für die Reinigung 

der Fahrrinne von Steinen, Baumjtämmen, Stubben u. f.w. Obgleich wohl 
der größere Theil diefer Aufwendungen auf die untere Alle entfallen fein mag, 
find doch auch am Ober und Mittellaufe nicht unbeträchtliche Arbeiten aus- 

“ geführt worden. Fir diefelben Zwecfe wurden in den legten Jahrzehnten durch- 

jchnittlich 6000 Mark im Jahre innerhalb der beiden oberen Strommeifterbezirfe 
ausgegeben. Außerdem hat der Melivrationsverband Neuffen—Allenftein 1873 
eine einmalige. Abfindung von 30000 Marf feitens der Wafjerbau- und Forft- 
verwaltung für die Uebernahme der Verpflichtung zur Räumung und Snftand- 
haltung der bezeichneten 11,7 km langen Flußitrede erhalten. 

Die von der Wafjerbauverwaltung ausgeführten Arbeiten an der Strecke 
oberhalb Reufjen bejtehen hauptjächlich in der Sicherung der Ufer gegen die 
Beichädigungen durch das Floßholz. Wo die Ufer niedrig find, werden Flecht- 
zäune hergejtellt, 3. B. an der DVerbindungsrinne zwifchen dem Lansfer und 
Uftrich-See. Höhere Ufer werden mit Fajchinendeckwerfen befeftigt, deren Fuß 
an einigen Stellen durch Grundjchwellen gejchüst if. Buhnen find nur aus-
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nahmsweife angewandt worden, desgleichen Abgrabungen jcharfer Ufervorjprünge 
mit Verwendung des ausgejchachteten Bodens zur DVBerfüllung der abbrüchigen 
Üfergruben, um Abrutichungen und VBerjandungen der Fahrrinne durch die von 
den Steilhängen abgejchwenmten Sandmajjen vorzubeugen. Dieje Anlagen 
dienen gleichzeitig zum Schuße der Anlieger und erleichtern den geregelten AUb- 

fluß des Hochwaijers. 
Die tiefliegenden Moor und Torfwiejen zwiichen Neufjen und Allenjtein 

bildeten früher an manchen Stellen einen faum zugänglichen Sumpf, da das 
Gefälle der Alle durch zahlreiche Windungen und die Meberwucherung des Bettes 
mit Wafjerpflanzen gerade zur Sommerszeit nahezu aufgehoben war. Bei der 
geringjten Zunahme der Abflugmenge erfolgten Ausuferungen, jo daß die Bauern, 
auf Brettern jtehend, das Gras der benachbarten Wiejen im Wafjer mähen 
mußten. Um die Heuerträge an Menge und Güte zu verbejjern, erjchten es noth- 
wendig, den Fachbaum der Allenfteiner Mühle um 0,8 m zu jenfen, eine Reihe 
von Heinen Durchitichen auszuführen, das Flußbett zu räumen und zu vertiefen, 
jowie Entwäfjerungsgräben anzulegen. Schon früher hatte die Allenfteiner 
Kreisforporation eine Begradigung und Näumungsarbeiten begonnen, 1864 aber 
damit aufgehört, weil die Betheiligten den verauslagten Betrag von 12500 Mark 
nicht zurückerftatten wollten. Anfangs der ftebziger Jahre wurde dann die 
Meltvration von einem mit Statut vom 30. Juni 1873 errichteten Verbande 
bewirkt, dejjen Betheiligungsfläche in 8 Gemarkungen rd. 3,2 qkın umfaßt. Dem: 
jelben war, wie oben bemerkt, die Pflicht zur Inftandhaltung der flößbaren 
Strecde Reufjen— Allenftein gegen Gewährung einer Abfindungsjumme auferlegt 
worden in der Annahme, daß die Näumungen für Borfluthzwece auch der 
FSlößerei nüßlich fein würden. 

Der verbejjerte Zuftand des Flußbettes hatte einen erheblichen Aufichwung 
des Holzverfehrs in den fiebziger und achtziger Jahren zur Folge. Während 
bisher die Flöße auf den Untiefen oft lange Zeit fejtlagen, brauchten fie nach 
dem Ausbaue zum Durchfahren der Flußftrede von Keufjen bis Allenjtein nur 
eben jo viele Tage wie früher Wochen. Ahrdererjeits entjtanden jofort nad) 
Sertigftellung dev Melivrationsanlagen lebhafte Klagen jeitens der Wiejenbejiger, 
daß durch den Flößereibetrieb übermäßige, mit jener Abfindungsfumme nicht tm 
richtigen Verhältniß ftehende Unterhaltungslaften erwüchien, und daß feine ordent- 
liche Krautung während des Floßverfehrs ausführbar jet. Lebtere Klage gab 
dazu Anlaß, durch die vorläufige Flößereiordnung vom 19. Juli 1878 den Floß- 
verkehr im Juli zu unterjagen, welche Beitimmung jpäter derart abgeändert 
worden tft, daß bloß die Klobenholztrift während der Näumungszeit im Früh- 
und Spätjommer unterbleiben muß (vgl. ©. 441). 

Die einmonatige Unterbrechung der gewöhnlich vom Mai bis Dftober 
dauernden Flößerei wurde damals jo läftig empfunden, daß in den Jahren 1881/84 
mehrere Vorjchläge näher erwogen wurden, entweder vom Lansfer See einen 
Kanal nach dem Schillingjee und den Oberländer Wajjerjtraßen zu bauen oder 
durch eine Kanalverbindung über den Gr. Blaugiger See nach der Halteftelle 
Stabigotten oder durch einen Stichfanal nach der Halteftelle Gradda der Eijen- 
bahnlinie Allenjtein— Hohenftein die Abfuhr des Holzes aus den. fisfaltschen
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Forften zu erleichtern. Weit läftiger war aber die Nückwirkung des Flößerei- 
betrieb8 auf die Meliorationsunternehmung. Durch das Einjchlagen von Pfählen 
zuc Befeftigung der übernachtenden Flöße und durch das Schleifen der Floß- 
hölzer wurden die Ufer allenthalben arg bejchädigt, und die abbrüchigen Boden- 
maffen erzeugten Verflachungen, welche ihverjeitS wiederum den Floßverfehr be- 
hinderten. Die dabei entjtehenden Stocungen, das langdauernde Feitlagen der 
Hölzer und die mangelhafte Räumung des Bettes bewirkten jehließlich einen 
ähnlichen Aufitau, wie er vor Ausführung der Melivration ftattgefunden hatte, 
und ähnliche. Ausuferungen. Obgleich eine Senkung der Wafferjtände durch den 
Ausbau erfolgt war, fam diejelbe doch nicht zur vollen Geltung, weil ftch auc) 
der Boden durch Austeoenung des Untergrundes gejenkt hatte. Die von der 
Melioration erwarteten Vortheile traten daher nicht im gewünjchten Maße ein 
und blieben fogar gänzlich aus auf den bäuerlichen Grundjtücen, deren Befiter 
die Folgeeinrichtungen unterliegen. Seitdem die Flößerei unter jachverjtändiger 
Aufficht fteht, find die Mißftände in der Hauptjache bejeitigt und werden die 
Näumungsarbeiten vom Meliorationsverbande, dem auch in anderer Weije jeitens 
der Staatsregierung geholfen worden tft, ordnungsmäßig bewirkt. 

Zwifchen Allenftein und der Wadangmündung hat die Alle fo jtarfes Ge- 
fälle, daß fie ihr Bett jelbjt räumt. Dagegen wäre für die verfrauteten Stellen 
der Flußitrede Wadangmündung— Guttjtadt die Bildung einer Wafjergenofjen- 
Schaft zur Räumung des Bettes jehr wünjchenswerth, um bejjere Vorfluth für 
die angrenzenden Wiejen zu gewinnen. Die hierauf gerichteten Bemühungen 
find bisher an der Theilmahmlofigfeit der Wiejenbefiger gejcheitert. 

Ebenjo wenig ift e8 gelungen, eine Genofjenjchaft zur Räumung der Kleinen 
Alle bei Guttjtadt zu bilden. Diejer Seitenarm zweigt 1,5 km oberhalb der 
Stadt Iimf3 von der durch ein Mühlenwehr aufgejtauten Alle ab und mündet 
0,8 km unterhalb in den Fluß. zurüd. Die an der Abzweigung befindliche Fluth- 
fchleufe jollte offenbar dazu dienen, bei Hochwafjer einen Theil der Abfluß- 
mafjen zur Entlaftung der Freifchleufen an der Mühle durch die Kleine Alle 
abzuleiten. Obgleich fie vollitändig verfallen tft und feinen Abjchluß gewährt, 
fließt doch nur wenig Wafjer durch den Seitenarm ab, weil es in dem über- 
mäßig gefrümmten, ganz verfrauteten und verwachjenen Arme zu große Wider- 
jtände findet. Der Müller ijt daher genöthigt, bei Sochwafjer alle Schleufen zu 
öffnen und alle Hinderniffe an jeiner Mühle zu bejeitigen, um größere. Waifer- 
mengen abzulafjen als diejenigen, für welche die Mühlenfchleufen eingerichtet 
find, und als dort zum Abfluß gelangen würden, wenn fich der Umflutharm in 
befjerem Zuftand befände. Hierdurch entjteht zuweilen ein bedeutender Aufitau 
des Hochwaffers, der zu Klagen der Oberlieger Anlaß giebt, und eine Hebung des 
Unterwafjerjpiegels, welche manchmal zur Einftellung des Mühlenbetriebs zwingt. 

An der Flußitrede Guttjtadt—Heilsberg find ähnliche Arbeiten wie ober- 
halb Reuffen zur Sicherung der Ufer, an mehreren Stellen Schugbuhnen, An- 
pflanzungen und Fleine Durchitiche zur Bejeitigung der jchärfiten Krümmungen 
ausgeführt worden. Sie vertheilen fich jedoch auf eine fehr große Strede und 
vermögen daher feineswegs überall die Abbrüche der jandigen Hochufer zu ver: 
hüten. Die Uferbefiger überlaffen diefelben ihrem Schieljal, da das abgebrochene 
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Land fat werthlos ift; auf diefe Weife gerathen ziemlich große Sandmafjen in 
das Flußbett, welche durch rechtzeitige Sicherung des Böjchungsfußes mit Ded- 
werfen und Grundjchwellen wohl zurückgehalten werden Fünnten. 

Bei Heilsberg zweigt unterhalb der Miühlenthorbrücde von dem durch das 
Wehr der Mahl- und Schneidemühle aufgeftauten Hauptarme Iinfs die Stille 
Alle ab, welche durch das Wehr der Delmühle aufgeftaut ift. Im Unterwafjer ' 
des Hauptwehres mündet von rechts die gleichfall3 aufgejtaute und ein Wafjer- 
vad der Mahlmühle treibende Simjer. Da im Hauptarme bis zur 200 m fluß- 
abwärts liegenden Spige der jcehmalen njel, welche beide Arme trennt, jtarkes 
Gefälle vorhanden ift, nugt die Delmühle eine um 1m größere Stauhöhe aus. 
Die Freijchleufen haben genügende Weite, um das Hochwaffer ohne nachtheiligen 
Aufitau abzuführen. 

Schließlich jei noch erwähnt, daß Inge im „Bericht über die Wafjerver- 
hältnifje Oftpreußens“ die Möglichkeit unterfucht hat, im oberen Allegebiete, im 
Wadanggebiete und an der Alle jelbjt von der Uftrichjchleufe bis Friedland beim 
jeßigen mittleren Ntiedrigwaffer 4581 NuGpferdefräfte, im Falle eines Ausgleichs 
des Abfluffes aus den Seen 6484 Ntußpferdekräfte (während 12 Arbeitsitunden 
am Tage) zu gewinnen. Ber eimem jolchen Ausgleiche an der Niftrichjchleufe 
würde die Wafjerjptegelfchwanfung, welche jegt am Pegel Lanskerofen im äußerften 
Falle 0,71 m beträgt, auf 0,34 m herabzummmdern jein. Während gegenwärtig 
die dortige Abflugmenge von 1,1 bis 16 cbm/sec wechjelt, wäre der Abfluß auf 
3 cbm/sec feftzulegen und eine erhebliche Verminderung der Hochwaljermenge 
herbeizuführen. Diefe Maßnahmen und ähnliche im Wadanggebiete würden den 
jeßt beftehenden Miühlwerfen eine bedeutende Vermehrung der Leiftungsfähigfeit 
fichern und die Ausnußung des Gefälles an anderen geeigneten Stellen erleichtern, 
3. B. an den Braften der Strecde Schippenbeil— Friedland, welche gewifjermaßen 
natürliche Wehre bilden.”) Sie würden ferner durch Zurkehaltung eines Theiles 
der Schmelzwafjerfluthen die Abflußverhältnifje bei Guttjtadt verbejjern. Ob für 
die übrigen Streden, an denen nennenswerthe Wiefenflächen im Allethale vor- 
handen find, die von einer Verminderung der Hochwafjermenge zu erwartenden 
Bortheile größer wären als die Nachtheile, welche durch eine Vermehrung der 
Niedrigwafjermenge für die Vorfluth der tiefliegenden Stellen entjtehen, bedarf 
eingehender Prüfung, ebenjo die Frage, inwiefern durch jene Maßnahmen die 
Borfluthverhältniffe an den Seen betroffen werden. 

Eine bedeutende Wafjerkraft wäre nach Inge’S Unterfuchungen zwifchen den 
Lansfer See und dem unweit Lanst in nur 400 m Abjtand um 15 m höher 
liegenden Gr. Blaugiger See zu jehaffen. Während gegenwärtig die am Ab- 
fluffe diefes Sees nach dem Maranfenfließe befindliche Walkmühle nur 8 Pferde 
fräfte ausnußt, ließen fich mit einer Spiegelfchwanfung von 0,4 mı 163 Pferde- 
fräfte gewinnen. Eine Privatunternehmung ift dem Gedanfen der Herjtellung 
eines Wafjertriebwerfs und der elektrischen Kraftübertragung nach Allenftein und 
Hohenftein näher getreten. 

*) Bom Meliorationsbauamte Königsberg II wird ein Entwurf für die Nubbar- 
machung einer Wafjerfraft mit 2,5 bi8 3 m Stauhöhe an den Braften bei Gr.-Schönau 
zu landwirtbhfchaftlichen Betrieben mit eleftrifcher Kraftübertragung ausgearbeitet.


